
Der Wolkeneffekt – wie funktioniert
er?

Es ist guter und grundsätzlich erwünschter Brauch in der Wissenschaft, jede
neue Arbeit der gründlichen Kritik von Fachkollegen auszusetzen. Die Schärfe
der Auseinandersetzung bei den Themen „Sonne und Wolken als Klimatreiber“
verwundert aber dennoch. Wie ist sie zu erklären? Zum einen steht der neue
IPCC-Bericht vor der Tür, in den neue Erkenntnisse dieser Richtung wohl nicht
hineinpassen. Zum anderen muss man kein Prophet sein zu erkennen, dass
weltweit das Ende der politischen AGW-Agenda eingeläutet ist. Mit Ausnahme
der EU sowie Australiens und Neuseelands unternimmt heute kein Land der Welt
mehr ernsthafte Maßnahmen zur CO2-Vermeidung zum „Schutz des Klimas“. Die
Politik, maßgebend die amerikanische und chinesische, hat ganz andere Sorgen.
Außerdem legen die fast täglich gemeldeten neuen Funde von noch vor wenigen
Jahren unvorstellbaren Mengen an Schiefergas die Erwägung nahe, mit diese
neuen Energiequellen den Jahrzehnte lang erfolgreich von grünen Aktivisten
geschürten, aber auch von unglaublichen technischen Schlampereien
(Tschernobyl, Fukushima) verursachten Gegenwind zur Kernenergie zu
überbrücken, bis inhärent sichere Reaktoren bereit stehen und das
Entsorgungsproblem mittels Transmutation gelöst ist hier. Sogar Deutschland
beginnt sich zu "bewegen", denn das CCS-Verfahren hat glücklicherweise den
Bundesrat nicht passiert. Aber nur als hoffnungslos naiv zu bezeichnende
Optimisten träumen angesichts der allfällig deutschen Neigung, wieder einmal
die Welt zu retten, von aufkeimender Vernunft. Wir werden, wie stets in
unserer historischen Vergangenheit, vermutlich wieder einmal die letzten
sein.

Zurück zu den Fachveröffentlichungen von R. Spencer über die Rolle der
Wolken! So war offenbar der Druck auf den Chefredakteur der Zeitschrift
„Remote Sensing“, die die jüngste Arbeit „R. Spencer, and W.D. Braswell, On
the misdiagnosis of surface temperature feedbacks from variations in Earth’s
radiant energy balance, Remote Sensing 2011, 3, p. 1603 (2011)“
veröffentlichte, so groß, dass er von seinem Posten zurücktrat hier.
Inzwischen ist mit der Arbeit “R.P. Allan, Combining satellite data and
models to estimate cloud radiative effect at the surface and in the
atmosphere, Meteorol. Appl. 18, p. 324 (2011)“ ein neuer Aufsatz über den
Einfluss der Wolken auf Erdtemperaturen hinzugekommen. Wir wollen auf diesen
Aufsatz nicht näher eingehen, zumal er die strittige Hauptfrage, den
Rückkoppelungseffekt, den die Wolken ausüben, kaum berührt. Die Intention der
vorliegenden EIKE-News ist vielmehr, einmal anschaulich und im Detail näher
zu erklären, worum es speziell in den Arbeiten von Spencer und seinen
Mitautoren geht. Es soll der Grund deutlich werden, warum diese Arbeiten so
viel Staub aufwirbeln und vom IPCC gefürchtet werden wie das Weihwasser vom
Teufel. Was ist es, das zu solchen, im bisherigen Wissenschaftsbetrieb kaum
bekannten Verwerfungen und gegenseitigen Anschuldigungen unter Fachkollegen
führt? Diese Aufklärung wird in der beiliegenden kleinen Schrift „Der
Wolkeneffekt – wie funktioniert er“? gegeben, der als Fortsetzung der ersten
kleinen Studie von Link/Lüdecke „Der Treibhauseffekt – wie funktioniert er?“
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hier angesehen werden darf. Er liegt als pdf-File bei.  
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